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Deut ſchland. 

Berlin, 7. Juni. 

auf einer ſeiner parlamentariſchen Geſellſchaften 
ſür die Zurückziehung der Truppen aus Berlin 
am 19. März 1848 den früheren Miniſter von 
Bodelſchwingh verautwortlich gemacht. Dieſe 
Darſtellung iſt ſchon mehrfach angefochten wor— 
den. Jetzt veröffentlicht Otto Perthes in den 
„Preuß. Jahrbüchern“ einen höchſt leſenswerthen 
Aufſatz zur Geſchichte der Märztage, aus welchem 
hervorgeht, daß König Friedrich Wilhelm VI. 


wie auch der Aufruf „Au meine liebe Berliner“ 
vom König eigenhändig geſchrieben war. Bodel 
ſchwingh hat den Abzug der Truppen entſchieden 
bekämpft und deshalb einen harten Strauß mit 
dem Grafen Armin gehabt. Der König ſelbſt 
ertheilte die Befehle zur Zurückziehung der 
Truppen an ſeinen Aüojnanten. Der Verfaſſer 
theilt folgenden ihm zur Verfügung geſtellten 
Originalbefehl mit; 

„Auf Allerhöchſten Befehl ſollen die den 
Barrikaden gegenüberſtehenden Truppen ſich ruhig 
von demfelben entfernen, 

Berlin, 19. März 1848, 

von Neumann, 
Generallieutenant und Generaladzmtant.“ 

— Die geſtrige Plenarſitzung des Landes⸗ 
eiſenbahnraths fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Miniſterialdirektors Brefeld ſtatt. Die 
Verſammlung wählte für die dritte Seſſion auf 
3 Jahre zu Mitgliedern des ſtändigen Vierer 
Ausſchuſſes Geheimrath Frentzel-Berlin, Kommer⸗ 
jienvath Haurand⸗Fraukfurt a. M., Freiherr von gen 
Hoevel-Herbeck in Weſtfalen, Ritterſchaftsdirektor daß nur mit 
von Wedell-Malchow Uckermark. Zu Stellver- 
tretern wurden gewählt; Kommerzienrath Wey— 
lund Siegen, Kommerzienrath Damme Danzig, 
Freiherr von Plotho Parey g. Elbe, Dr. Weboky, 
Reichstagsabgeordneter, Schleſien. Die Ver 
ſammlung ſprach den Wunſch aus, daß eine Ein- 
berujung des Plenums aufgeſchoben werde, bis 
wichtigere Vorlagen durch den Ausſchuß in aus- 


. Die 


wurde. 


ſehen. 


daß die nächſte Sitzung im Herbſt d. J. ftatt- 
findet. 

— Trotzdem die kaiſerliche Familie bereits 
im Schloß Friedrichs⸗Kron weilt, wird an 
der inneren Einrichtung einzelner Gemächer noch 
immer gearbeitet. Allzu großer Prunk iſt nicht 
entfaltet worden. Nichts deſtoweniger wirken 
verſchiedene Räume wundervoll. So beſonders 
ein Saal, deſſen vergoldete Sitzmöbel mit einem 
Brolatſtoff überzogen find, der auf Silbergrund 
ein Muſter von großen rothen Blumen und 
Blättern zeigt. { 
die im hieſigen Kunſtgewerbe-Muſeum modellirten 
und in Lauchhammer in Eiſen gegoſſenen Ver⸗ 
ſchlußgitter für die Heizöffnungen. Der Glanz⸗ 
runft des Schloſſes bildet noch immer der 
Muſchelſaal, der nach einer gründlichen Reini 
gung in dem lichten Glanze koſtbarer Geſteine 
ſtrahlt. Einige derſelben hatte Kaiſer Friedrich 
noch aus San Remo gefandt. Auch verſchiedene 
Steine und Andenken, welche Prinz Heinrich von 
ſeinen Reiſen mitgebracht, ſind eingefügt worden. 
So ſieht man an der Rückwand des Raumes 
ein kleines Krokodil, welches der Prinz im Nil 
geſangen, und ferner einen fliegenden Fiſch auf 
gehängt. Die Beleuchtung des Schloſſes erfolgt 
vorläufig mit der eben erſt vollendeten Gasein— 
richtung. Die Einführung der elektriſchen Be— 
leuchtung iſt für ſpäter vorbehalten. Kalſer 
Friedrich wollte, wie wenig bekannt ſein dürfte, 
auch von der Gasbelenchtung nichts willen — 
„wer auf dem Lande wohne, müſſe auch ländlich 
leben.“ Aus dieſem Grunde wurden ſeiner Zeit 
in Friedrichs Kron auch nur Lampen und Kerzen 
gebrannt. Hervorgehoben mag werden, daß die 
offizielle Schreibweiſe, und wir berufen uns 
auf einen Brief der Kaiſerin Friedrich, nicht 
0 Vorſtehendem 
ſchon geſchrieben, „Friedrichs-Kron“ iſt. 8 
. Die offizibs verkündete Abſicht der Re⸗ 
erung, die Behörden umgehend zu veranlaſſen, 
Erhebungen über die Lage der Bergarbei⸗ 
ter auzujtellen, hat unter den letzteren große 
Hoffnungen erweckt. Man iſt bemübt, den Be⸗ 
hörden bei der Vornahme der Ermittelungen zu 
Hülſe zu kommen und die Bergarbeiter-Delegir- 
ten Schröder, Bunk und Siegel haben folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: 8 

„Nach Zeitungsberichten beabſichtigt die 
Staatsregierung eine Unterſuchung der im Berg 
baubetriebe hervorgetretenen Mißſtände zu ver⸗ 
alllaſſen. Dieſe Unterſuchung kann nur dann ein 
für die Bergleute günſtiges Ergebuiß haben, 
weun wir unſere ſämmtlichen Beſchwerden und 


den, als mit 


mungen zu 


gefaßt. 


en, angeben. Wir haben daher in der Kocker⸗ 
eck ſchen Wirthſchaft, Weberſtraße 26, ein Bureau 
eröffnet, in welchem von Donnerſtag ab, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr alle Beſchwerden zu Protokoll ge- 
nommen werden ſollen. Bergleute ſorgt dafür, 
daß das Material ein vollſtändiges wird.“ 
Es ſcheint nunmehr Ausſicht vorhanden 
zu ſein, daß der Verfaſſer der vielberufenen 
Broſchüre: „Auch ein 1 aus den 99 
Tagen“ in gerichtlicher Verhandlung feſtgeſtellt 


tehen Beide 


ſreiſiunigen „Oberſchl. Greuzztg.“, welche dieſe 
Broſchüre als eine „Schmähſchrift“ bezeichnet 
hatte, iſt nämlich, wie der „Kreuzztg.“ aus Beu⸗ 
then 1 wird, daraufhin von der Staats— 
auwaltſchaft Klage wegen Beleidigung des 
Herzogs von Tachſen Koburg⸗Gotha erhoben 
worden. N 
In Marinekreiſen verlantet, daß das 
Schulgeſchloader, beſtehend aus den Panzer 


wird er doch 
ſchaften der 


Kriegsbedarf. 


unt „Friedrich der Geoſze“, ſowie dem Aviſo 
„ Zieten“, bei den Vermählungsfeierlichkeiten in 
Alben die deutſche Flagge auf der dortigen Rhede 
zeigen wird. — Die aus Samoa zurückkehren 
den „Eber“ und „Adler“ Mannſchaften werden 
am 23. Juni mit dem Dampfer „Lübeck“ in 


Bremerhafen erwartet. Es kehrt jedoch nur ein 
Theil der „Adler“ Mannſchaft zurück, während 
der andere Theil in Apia als e 
zurlückgeblieben iſt. . S. M. Aviſo „Grille“ 
ing geſtern Vormittag von Kiel in See. Die 
lickkehr erfolgt am Sonnabend. j 
In einem Petersburger Brief der Wie- 
ner „Pol. Korr.“ findet ſich der folgende, für das 
Verhältniß des verſtorbenen ruſſiſchen Miniſters 
Tolſtoi zum Zaren eee e Satz: „Die 
“iberalen empfinden Tolſtois Abgang wie eine 
Erleichterung und glauben, hoffen zu dürfen, daß 


4 


der von Tolſtois Einfluß nunmehr befreite Zar 
de AR den Rathſchlägen ſeiner Gemahlin ſich zugäng⸗ 
Fürſt Bismarck hatte licher erweiſen werde, was ſie als den Beginn 
einer Schwenkung zum Veſſeren begrüßen wür⸗ 
den.“ Für den Charakter des verſtorbenen Tolſtoi 
iſt übrigens die Thatſache bezeichnend, daß in 
ſeinem Nachlaſſe ein ganz kurz vor ſeinem Tode 
verfaßtes Memorandum an den Zaren gefunden 
wurde, worin ev den Juſtizminiſter Mauaſſein 
des heimlichen Einverſtänduiſſes mit den Polen 
und den Katholiken beſchuldigt. 
N je lichen Einverſtändniſſe ſei es zuzuſchreiben, daß 
ganz perſöulich dieſe Anordnung getroffen hat, die Ruſſiſtzirung Poleus und die Bekehrung ver 
Uniten ſo geringe Fortſchritte macht. 


tiſchen Theile an hervorragender Stelle von dem 
großen Unglück Vermerk, das in den Vereinigten 
Staaten durch die Waſſersfluthen herbeigeführt 
worden iſt und ſchreibt darüber Folgendes: Die 
jüngſten Tage haben uns die Kunde von einer 
Kataſtraphe gebracht, von welcher ein Theil 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika be⸗ 
troffen worden iſt, einer Kataſtrophe, die in 
ihren Einzelheiten ein Maß von Elend 
und Zerſtörung zeigt, wie es ſo groß und 
gewaltig nur ſelten über die Menſchheit verhängt 
Die Zahl der im Staate Pennſylvanien, 
Maryland und Virginia Verunglückten iſt bis 
jetzt ſchon auf 13,0% Perſonen kouſtatirt, 
und noch ſind die Folgen des unheilvollen Er 
eiguijjes, durch welches weite Gebiete in Mit 
leidenſchaft gezogen worden, gar nicht zu über— 
Dazu kommt noch, daß die in Folge von 
Wolkenbrüchen herbeigeführten Ueberſchwemmun— 
gen deu Eiſenbahnverkehr unterbrochen haben, jo 


zugeführt werden kann. Angeſichts ſo erſchüttern 
der Vorgänge, von denen die Bevölkerung im 
Unionsgebiete betroffen worden, iſt es Pflicht, 
ſich der Menjchenliebe und Opferwilligteit 
zu erinneen, welche in Nordamerika ſtets be 
thätigt worden, ſobald es ſich um Hülfe in der 
Noth und um die Bekämpfung von Elend im 
deutſchen Vaterlande handelte. Noch lebt in unſer 
reichender Weiſe vorbereitet ſeieu. Man erwartet, Aller Gedächtniß das Andenken an die reichen 

Spenden, welche über den Ozean geſendet wur- 


Jahren wiederholt verheerende Waſſerfluthen über 
unſere Niederungsländer hereinbrachen und Leben 
und Beſitz der Angehörigen derſelben bedrohten 
und vernichteten. 
Stammes: und Raſſeugemeinſamkeit haben die 
amerikaniſchen Bürger deutſcher Abkunft damals 
bereitwillig den Brüdern jenſeits des Ozeaus 
die helfende Hand entgegengeſtreckt und dazu bei⸗ 
getragen, daß mauche Thräne getrocknet, manche 
Ungemein hübſch wirken auch vernichtete Exiſtenz wieder aufgerichtet werde. 
— In der am 5. d. M. 
des Vizepräſidenten des 
Staatsſekretärs des Innern v. Bötticher, 
abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der Bundes— 
rath dem Eutwurf eines Geſetzes betreffend die 
Invaliditäts- und gltersverſicherung die 
Zuſtimmung. 
des Reichskanzlers betreffend die Umzugsfojten 
der in den Greuz⸗Zollverwaltungsdienſt zurückbe⸗ 
rufenen Stationskoutrolleure, über den Antrag 
des Großherzogthums Sachſen wegen Erhöhung 
der Koſten für die Salzkontrolle in dem genann⸗ 
ten Staat, über den Erlaß von Vorſchriften be- 
züglich der unter amtlicher Kontrolle erfolgenden 
Verſendungen von Branntwein, über die Ver⸗ 
längerung der im § 7 der Ausführungsbeſtim⸗ 


Friſt, ſowie über die Abänderung des § 
erwähnten Ausführungsbeſtimmungen Beſchluß 
Eingaben 
von Leder wurden dem Vorſitzenden des Bundes 
raths überwieſen. 
ſchuſſes für Zoll und Steuerweſen wurde be 
ſchloſſen, die oberſten Landes Finanzbehörden für 
ermächtigt zu erachten, das im § 13 des Brannt- 
weinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 vorgeſehene 
Verfahren auch auf ſolche Brennereien in An— 
wendung bringen zu laſſen, welche Abfälle nicht 
eigener Biererzeugung verarbeiten. Wegen Wie: 
derbeſetzung der erledigten Stellen des Präſi⸗ 
denten des Bun esamts für das Heimath⸗ 
weſen und eines Senatspräſidente n beim 
Reichsgericht werden Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Vorſchläge unterbreitet werden. 

König Johannes von Abeſſinien iſt, 
wie jetzt nicht mehr bezweifelt werden kann, im 
März in der Schlacht von Metemneh gefallen, 
aber noch weiß Niemand, wie ſich die Geschick 
des ausgedehnten Reichs in Zukunft geſtalten 
werden. Als der rechtmäßige Thronfolger gilt 
der Neffe des Verſtorbenen, indeſſen macht auch 
der König Menelik von Schon Anſprüche auf den 
abeſſiniſchen Thron geltend. 
lich davon abhängen, wie ſich die Gouverneure 
der verſchiedenen Provinzen, die zugleich auch die 
mächtigſten Heerführer ſind, zu der 1 
ſtellen. Faſt ſämmtliche Heerführer des gefal 
Negus ſind in Adua um den Thronfolger Ma 
gaſcha verſammelt. 
der in Magdala weilt. 
Aula herrſchen ziemlich kühle Beziehungen, indeß 


Möglichkeit eines Ausſchluſſes Ras Michaels an 
die Partei des Throuerben 
wird. Gegen den verantwortlichen Redakteur der unbedingt von der Hand zu weiſen. 
Ras Alula nirgends jo recht wohlgelitten iſt, To 


eine beträchtliche 
der Provinz Tigre herrſcht Noth an 
Lebensmitteln und ein vollſtändiger Mangel an 


König von Schon, ſowie aus dem Innern Abejfi- 
niens fehlen ganz und gar; ſelbſt wenn Menelik 
in ſtetem Vorrücken begriffen wäre, was von den 
Italienern in Maſſowah nicht bezweifelt wird, 
könnte es noch geraume Zeit dauern, bis er dem 
in Adna um den Thronfolger Mangaſcha ver- 
ſammelten Kreiſe abeſſiniſcher Notabilitäten ge⸗ 
fährlich werden dürfte. d in 
Metemneh mit der Feier des Ramadan bejchif- 
tigt. Aus alledem erhellt, daß die Lichtung des 
über Abeſſinien o 
kaum begonnen hat und daß den an den abeſſi⸗ 
nischen Ereigniſſen intereſſirten Mächten nicht 
viel Anderes übrig bleibt, als ſich in Geduld zu 
faffen und abzuwarten, bis die Di 
entſcheidenden Wendepunkt anlangen, der wenig 
ſteus einen Anhaltepunkt für die Faſſung eigener 
Entſchließungen gewähren könnte. 
Es liegen uns heute die amtlichen viſten 
über den auswärtigen 
im April und in den 
vor. Die Einzelheiten aus denſelben theilen wir 


Abend ⸗Ausgabe. 


an anderer Stelle dieſes Blattes mit. 
heren Jahren bis einſchließlich 1888 wurden 
Bremen und Hamburg Altona in den Zollliſten 
als Ausland behandelt. In der 1889er Liſte iſt, 
wie wir wiederholt mittheilten, in Folge des 
Zollanſchluſſes dieſer Gebietstheile deren Ein 
und Ausfuhr unter Deutſchland aufgenommen 
worden. Dadurch wird ſelbſtverſtändlich die 
Vergleichung bedeutend beeinflußt, weil ſich durch 
die Ausfuhr Bremens und Hamburg ⸗Altonas ein 
Mehr der Ein und Ausfuhr darſtellt, welches 
thatſächlich nicht eingetreten, ſondern gewiſſer⸗ 
maßen nur einer veränderten Buchung entſprun⸗ 
gen iſt. Am ſchärfſten iſt die veränderte Sach 
lage bei dem Artikel „Steinkohle“ erkennbar. 
Bis Ende April 1888 betrug die Geſammtaus⸗ 
fuhr des deutſchen Zollgebiets 2,927,937, Ton 
nen Steinkohlen, davon waren 205,619, Tonnen 
nach Bremen und Hamburg Altona ge 
gangen. Die Steinkohlen Einfuhr aus Bre 
men und Hamburg Altona betrug 72,601 
Tonnen. Der eigene Bedarf dieſer Gebiets 
theile war, weil die Schifffahrt vorwiegend die 
engliſche Steinkohle benutzt, ſehr bedeutend; 
aber die deutſchen Zollliſten gaben über dieſen 
Bedarf keine Auskunft. In den 1889er Liſten 
erſcheint nun die für Bremen und Hamburg 
Altona eingeführte engliſche Kohle als Einfuhr 
in Deutſchland. Andrerſeits fällt die Einfuhr 
deutfcher Steinkohle in den genannten Gebiets 
theilen fort, weil dieſelben jetzt zum deutſchen 
Zollgebiete gehören. Es iſt alſo durch den Ein- 
tritt Bremens und Hamburg ⸗Altonas in das 
deutſche Zollgebiet in den Liſten über den aus⸗ 
wärtigen Handel eine bedeutende Veränderung 
eingetreten, ohne daß thatſächlich die Einfuhr in 
entſprechendem Grade zugenommen hat. Es 
wurden im Jahre 1889 in Dentſchland 10,622,843 
D. Ztr. Steinkohlen ein und 28,921,289 D.⸗Ztr. 
Steinkohlen ausgeführt, gegen 6,390,422 bezw. 
9,279,377 D.⸗Ztr. im Vorjahre. Jede verglei— 
chende Aufſtellung kann immer nur mit dem 
nothwendigen Vorbehalt gemacht werden. Es 
gilt das beſonders ferner von folgenden Artikeln, 
welche in den erſten vier Monaten des Jahres 
1888 im Verkehr zwiſchen dem deutſchen Zoll— 
gebiete und den genannten Gebietstheilen eine 
bedeutende Rolle geſpielt haben: Guano, Baum 
wolle, Baumwollenwaaren, Blei, einige Drogue 
rie- und Farbewaaren, Eiſen und Eiſenwaaren, 
Zement, Kartoſſeln, Glas, Bau und Nutzholz, 
muſikaliſche Inſtrumente, Nähmaschinen, Maſchinen 
feine Lederwaaren, Bier, Butter, Kartoffeln, Reis, 
Mehl, Salz, Tabak, Zucker, mehrere Oele, Pa— 
pier, Petroleum, Vieh, wollene Waaren und 
Zink. Von dieſen Artikeln, welche einen nicht 
kleinen Theil des ganzen Zolltarifs bilden, iſt in 
den diesjährigen Zollliſten das Mehr und Min 
der der Ein und Ausfuhr theilweiſe eine Folge 
des Zutritts Bremens und Hamburg Altonas. 
Zur Beurtheilung der Verhältniſſe muß auch die 
1888er Bewegung gegenüber dem Jahre 1887 
in Betracht gezogen werden. Ein bedeutender 
Ausfall in der Eins oder Ausfuhr muß im lau⸗ 
feuden Jahre eine reagirende Bewegung veran⸗ 
laſſen. Im April 1888 war die Ausfuhr u. A. 
in Chlorkalium, Eiſenbahnſchienen, Spirktus und 
anderen Artikeln bedeutend ſteigend, von Roh⸗ 
eiſen, Stabeiſen, und Eiſen- und Stahldraht, 
Hopfen, Zucker (von 854,089 auf 515,481 D. ⸗Ztr.) 
und anderen Artikeln ſtark fallend. Von den 
Einfuhrartikelu iſt der im April 1888 ſtattge⸗ 
habte Rückgang von Roggen von 283,685 auf 
85,784, von Hafer von 94,901 auf 17,771 D. ⸗Ztr. 
und von Mais von 136,021 auf 34,477 D. ⸗Ztr. 
bemerkenswerth. Das Geſammt⸗Ergebniß des aus⸗ 
wärtigen Handels Deutſchlands war im April 
dieſes Jahres ungünſtig. Die Ausfälle ſind in 
der Ausfuhr zahlreich. Wir heben folgende Ar⸗ 
tikel hervor: baumwollene und wollene Waaren, 
Zement, Chlorkalium, Glas und Glaswaaren, 
Lokomotiven und Lokomobilen, Bier, Leder⸗ 
waaren, Butter und Melaſſe. Eine bemerkens— 
werthe Mehr-Ausfuhr liegt vor für Kartoffeln, 
Maſchinen und Nähmaſchinen. Von Bau- und 
Nutzholz iſt die Einfuhr bedeutend geſtiegen und 
die Ausfuhr gefallen. Von anderen Einfuhr⸗ 
Artikeln ſind u. A. Rohbaun wolle, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und Mais und Kupfer 
erheblich mehr als im Vorjahre eingeführt wor- 
den. Die Ausfuhr von Eiſen und Eiſenwaaren 
war verhältnißmäßig günſtig, nur in Eiſen- und 
Stahldraht liegt wieder ein bedeutender Ausfall 
vor. Die Ausfuhr von rohem und raffinirtem 
Spiritus fällt ganz aus, im April 1889 wurden 
nur 4069, im mar April 24.202 D.⸗Ztr. aus- 
geführt, gegen 47,030 bez. 195,473 D. Ztr. im 
Jahre 1888. 

— S. M. Fahrzeug „Loreley“, unter 
Kommando des 1. Offiziers, Lieutenants z. See 
v. Baſſewitz iſt am 5. Juni er. in Smyrna ein⸗ 
getroffen und beabſichtigt am 7. d. Mts. wieder 
in See zu gehen. 

— Zu der Meldung des „Journal de St. 
Petersbourg“, welches über die an den auswär⸗ 
tigen Börſen durch ruſſiſche Rüſtungen her⸗ 
vorgerufene Beunruhigung ſein Erſtaunen aus⸗ 
ſpricht, bemerken die „Berliner Politiſchen Nach⸗ 
richten“ :- 8 f 

„Wir ſind der Anſicht, daß die Beunruhi⸗ 
gung der Börſen in erſter Reihe auf den Toaſt 
des Kaiſers von Rußland beim Beſuch des Für— 
ſten von Montenegro zurückzuführen ſei, theilen 
aber das Erſtaunen des Petersburger Journals. 
Es iſt nur ſchwer verſtändlich, daß einigen Wor- 
ten, welche der Zar bei Tiſch geſprochen hat, die 
Bedeutung beigelegt wird, als ob dieſelben zu 
einer Prognoſe der politiſchen Zukunft dienen 
dürften. Zum Theil iſt dieſe Verwirrung wohl 
auf das Verhalten unſerer Preſſe zurüctzuführen. 
Ju Folge von Mangel an Stoff ſtürzt fie ſich 
auf alles, um ihre Spalten zu füllen, und ſo hat 
ſie auch den Toaſt des Kaiſers vou Rußland in 
einer Weiſe fruktificirt, welche durch die That— 
ſachen nicht gerechtfertigt wird.“ 

— Aus Berlin wird der Londoner Ausgabe 
des „Newyorker Herald“ gemeldet, die deutſche 
fell ya Regierung ſei über das Ausbleiben der Ratifi⸗ 
hereingebrochenen Chaos noch kation der von der Samoa⸗Konferenz gefaßten 
Beſchlüſſe etwas irritirt. Der Korreſpondent, 
o ſchreibt man uus, iſt in dieſer Beziehung ſehr 
chlecht unterrichtet. Es wird der deutſchen Re⸗ 
gierung ſehr wohl bekaunt ſein, daß bei der um 
fangreichen Arbeit des Ueberſetzens der Protokolle 
in die Chiffrirſprache und der Uebermittelung 
durch das Kabel eine Antwort um jo weniger 
ſchon in Berlin ſein kanu, als zur Zeit der Ab 
ſendung des Herald⸗Telegramms das Protokoll 
noch gar nicht vollſtändig Berlin verlaſſen hatte. 
Uebrigens iſt an der Ratifikation durch die 


Dieſem augeb— 


„N. A. Ztg.“ nimmt auch im poli 


Mühe den ſchwer Bedrängten Hülfe 


dämoniſcher Gewalt in den letzten 


In der Erinnerung an z die 


— 


unter dem Vorſitz 
Staatsminiſteriums, 


Sodann wurde über die Vorlage 


dem Zuckerſteuergeſetz feſtgeſetzten 
81 der 


betreffend die Zolltarifirung 


Auf den Antrag des Aus— 


Alles wird natür⸗ 
enen 


Es fehlt nur Ras Michael, 
Zwiſchen ihm und Ras 


in dauernder Verbindung und die 


iſt wenigſtens nicht 
Obgleich 


ſehr gefürchtet und verfügt über 


rüppenzahl. In den Ort⸗ 


Nachrichten von Menelik, dem 


Die Derwiſche ſind in 


uge an einem 


andel Deutſchlands 
ouaten Januar⸗April 


In frü⸗ amerikanische Regierung durchaus nicht zu zweifeln. 
Es iſt möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich, 
daß die nächſte 1 d statt ) 
findet. Es hat aber den Anſchein, daß die Schluß mengung der Hochquelle mit dieſen beiden Ge⸗ 
ſitzung erſt gegen Ende der kommenden Woche 
anberaumt wird. 


den Geſetzentwurf zum Erſatz des Sozialiſten⸗ 
geſetzes iſt es ſeit Monaten ganz ſtill geworden. 
Wie man hört, iſt die Angelegenheit, nachdem Hochquellenleitung einbeziehen könnte. Bürger⸗ 
ſich der Bundesrath eine Weile damit beſchäftigt meiſter Uhl nahm die Frage in feine ſchwachen 

hatte, ohne daß der preußiſche Antrag genügen⸗ 
den Beifall fand, vollſtändig zurückgeſtellt wor 
den und wird wohl auch erſt in der Herbſtſeſſion 
des Bundesraths wieder aufgenommen werden, 
vorausſichtlich auf ganz neuen Grundlagen. Es 
erhält ſich die Annahme, daß alsdann dem Reichs- Projekt beſtand darin, daß die Koſten für die Ab- 
tag ſofort nach Eröffnung ſeiner Herbſtſeſſion findung der Quellenbeſitzer und Waſſerrechts⸗ 
eine Vorlage über dieſen 
wird“. 


wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 


Guinea-Kompagnie ernannte bisherige Leiter des 
Bureaus der Geſellſchaft in Berlin, Arnold, 
hat vor einigen Tagen Berlin verlaſſen und ſeine werde. Bei der Berechnung der Ergiebigkeit der 
Reiſe nach der Südſee angetreten, x 
nehmen nach wird derſelbe zunächſt einen Auf⸗ 
enthalt in Holländiſch-Indien nehmen, um dort 
die Kolonialwirthſchaft und beſonders die Tabaks⸗ 
plantagen perſönlich in Augenſchein zu nehmen 
und zu ſtudiren. 8 \ N 
Hauptorte der holländiſchen Sundainſeln wird, beſitzer und ſonſtigen Intereſſenten zehnmal mehr 
Arnold ſich nach Kaiſer Wilhelms Land begeben, verlangen, als fie bei den heutigen r 

um dort die Leitung der Kolonial-Verwaltung in \ 
die Hand zu nehmen. t 
die Neu-Guineg-Kompagnie in eine neue Phaſe 
ihrer Exiſtenz. Auf ihren Wunſch hat die Reichs⸗ 
Regierung ihr die Laſt der Regierungsgeſchäfte 5 
— einſtweilen interimiſtiſch bis zur definitiven | partei ſelbſt den Antrag ſtellte, die Projekte der 
Genehmigung durch den deutſchen Reichstag — 
abgenommen. 
kann ſomit in Zukunft ſeine Thätigkeit vollkom⸗ 
men auf die geſchäftlichen Intereſſen konzentri— 
ren. 
mehr ein kaiſerlicher Kommiſſar und ein Kanz f 
ler, ebenſo wie in den anderen Schutzgebieten, Mit den Quellenbeſitzern und den Waſſerrechts⸗ 
ſorgen. 
ſeit Jahren auf Neu-Guinea als Richter erfolg 
reich thätige Aſſeſſor Schmiele gewonnen worden. 
Der Kommiſſarpoſten iſt dem bisherigen Yan- 
deshauptmann, Geh. Ober-Poſtrath Krätke ange⸗ 
boten worden. Doch zieht derſelbe vor, nach Deutch⸗ 0 
land zurückzukehren. Sein Amt werd daher einer andererſeits wünſchen und fordern, daß nunmehr 
anderen, ſeit langem mit überſeeiſchen Verhält⸗ 
niſſen vertrauten Perfönlichkeit übertragen wer 
den, von der man ein einträchtiges Zufammen- 
hofft. mit der Oberleitung der Kompagnie er⸗ 
hofft. C 
Beamten herangebildet, welcher für die fernere gung hängt von den Launen des Wetters ab: en 
Entwickelung der Kolonie das Beſte erhoffen ſchneeloſer Winter oder einige dürre Somm 
läßt. 
Hand hauptſächlich den Tabakbau betreiben, da 
die Probepflauzungen verſchiedener feiner Tabak⸗ 
ſorten ganz vorzügliche Reſultate ergeben haben. 
Es ſind bereits A Flächen an verſchiedenen 
Küſtenpunkten in K 

unvorgeſehene Zwiſchenfälle dürfte im nächſten 
Frühjahr ein beträchtlicher Poſten Neuguinea⸗ 
Tabak auf dem Weltmarkte erſcheinen. Die 
Ver 75 bei dem Anbau anderer tropiſcher Ge⸗ 
wächſe, h 
Hausthiere und vor allem die botaniſche und 
bergmänniſche Erforſchung des Schutzgebietes 
werden übrigens daneben ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt und dürften ſicherlich gleichfalls zu 
lohnenden 
wird auch in der nächſten Zeit ein neuer Vor⸗ 
ſtoß zur Erforſchung des Innern der Inſel, deſſen 
Geheimniſſe Hugo Zöller zum erſten Male zu der Wehrkraft 
enthüllen begonnen hat, geſchehen. 
ſomit erwarten, daß die Karte der Inſel bald 
ein ganz 
bieten wird. 


neun hieſigen Stadtverordneten, welche 

Antrag wegen Umwandlung der Simultan: 

5 0 in konfeſſionelle ſtellten, unterm 28. 
1 


mung mit der Stadtverordneten Verſammlung 
und geſtützt auf das einſtimmige Votum der 
Schuldeputation dieſem Antrage nicht ſtattgeben 
könne, weil die Begründung nicht für ſtichhaltig, 
insbeſondere die ſeit dem Beſtehen der Simul- 
tanſchule angeblich ſich ergebenden Uebelſtände 
nicht als zutreffend anzuerkennen ſind. 


der Prinzeſſin Marie von Baden mit dem Erb- 
prinzen Friedrich von Anhalt findet am 2. Juli 
hierſelbſt ſtatt. 


bahnkutſcher muthmaßlich noch ein Nachſpiel vor Kiedens verbürgt, 

Gericht erhalten, und zwar in Folge der Anord⸗ 
nungen, 
Streikes getroffen hatten. 
Verwaltung au einem Tage dreimal die Pferde⸗ 
bahnverwaltung ſummariſch unter Androhung 
des Kautionsverluſtes und Verfalls der Konzeſ⸗ 
ſion aufgefordert hatte, den Verkehr wieder auf 
zunehmen, mag noch bis zu einem gewiſſen 
Grade erklärlich erſcheinen; als jedoch die Di- 
rektion mit einem neuen Perſonal den Dienſt 
wieder eröffnen wollte, unterſagte die Polizei⸗ 
verwaltung die Wiederaufnahme des Verkehrs 
mit einem anderen als dem ſtreikenden Perſonal, 
und trotz dieſer Zwangslage wurde die Pferde 
bahnverwaltung von der debe 
die Unterbrechung des Dienſtes mit einer Geld- 
buße von 10,000 Fl. belegt. In den Intereſſen— 
tenkreiſen der Pferdebahn iſt man über dieſes 
Verfahren der Behörden angeſichts einer doppel— 
ten Zwangslage für die Pferdebahnverwaltung 
im hohen Grade ungehalten, und ſcheint man 
namentlich die von der Gemeinde verfügte Geld⸗ 
buße richterlicher Eutſcheidung unterbreiten zu 
wollen. 
tere Kreiſe ſchon deshalb von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein, weil darin die Berechtigung des 
Verbots eines neuen Perſonals ſeitens der Pferde⸗ 
bahn ihre rechtliche Eiſung. finden müßte. 

V 


meinderath hat geſtern mit 71 gegen 37 Stim⸗ 
men den nu gefaßt, die Frage der Waſſer⸗ 
verſorgung ! 

Sie ſeinerzeit über den Stand der Dinge ein⸗ üſt 
gehend unterrichtet. Die Hochquellenleitung ver⸗ 5 
It in waſſerarmer Zeit, ſo daß das fehlende 
7 


Schwarzafluſſes im Höllenthale und aus dem! 


1 


* e en rer 


5 Ireilag, 7. Zuni 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
. wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


2 — * 


Potſchacher Schöpfwerk entnommen werden muß. 
Die Hochanelle iſt köſtlich, das Schwarza⸗ 
Sitzung am Sonnabend ſtatt. und Petſchacher Waſſer ſchlecht. Die Ver⸗ 
wäſſern iſt eine wahre Sünde und der Gefund⸗ 
heit unſerer Bevölkerung nicht zuträglich. Nun 
— Die „Nat.⸗Lib. Korr““ ſchreibt: „Ueber wird ſeit Jahren die Frage erörtert, ob und wie Re: 

man die anderen im Privatbeſitz befindlichen 
Quellen des Höllenthales in die ſchon beſtehende 


Hände und das Ergebniß der jahrelangen Be⸗ 
mühungen unſeres Stadtoberhauptes war ein ſo 
unglückliches, daß die Majorität des Gemeinde⸗ 
rathes das bürgermeiſterliche Projekt ablehnen 
mußte, wenn auch ſchweren Herzens. . 5 


Gegenſtand zugehen ſintereſſenten ſowie der Verlängerung der Leitung 
im Geſammtbetrage von 10 Millionen Gulden 
— Ueber die Neu⸗Guinca⸗Geſellſchaft durch ein Anlehen, die Zinſen dieſes letzteren 
aber durch eine Erhöhung der Waſſerſteuer zu 
decken wären. Nun tauchten aber Zweifel und 
Fragen auf. Man zweifelte, daß die Ergiebigkeit 
der neuen Quellen den Berechnungen entſprechen 


Der kürzlich zum Generaldirektor der Neu— 


Dem Ver- Hochquelle hätte man ſich ſchwer geirrt, und der 
Fall könnte ſich wiederholen, und zwar um jo 
wahrſcheinlicher, als ja die neu zu erwerbenden 
Quellen in demſelben Gebiete liegen wie die 
Stixenſteiner Quelle, welche uns jo arge Ent⸗ 
Erſt nach einem Beſuche der täuſchungen bereitete. Dazu kam, daß die Quellen⸗ 


| undpreifen 
zu verlangen berechtigt wären. Endlich ſträubte 
man ſich auch gegen die Vertheuerung des Wal 
ſers. In fünfzehn Sitzungen des Gemeinderaths 
wurde über dieſe Angelegenheit debattirt, bis end- 
lich ein angeſehenes Mitglied der Bürgermeiſter⸗ 


Mit ſeiner Ankunft tritt 


Waſſerverſorgungs Kommiſſion abzulehnen, die 
Waſſerfrage zu vertagen, dagegen das Stadtbau. 
amt zu beauftragen, bezüglich der Einleitung der 

beiden der Gemeinde bereits gehörenden Quellen 
(Fuchspaß. und große Höllenthalguelle) in die 


Der erſte Beamte der Geſellſchaft 


Für Juſtiz und Verwaltung werden nun⸗ ü 


Hochquellenleitung eheſtens Vorſchläge zu machen. 
Für letzteren Poſten iſt der nun ſchon Intereſſenten ſollen neue Verhandlungen einge⸗ 
leitet werden. So beklageuswerth es iſt, daß die 
Regelung der Waſſerfrage wieder hinausgeſchoben 
iſt, ſo muß man doch anerkeunen, daß der Be * 
ſchluß des Gemeinderaths durchaus berechtigt er⸗ 
ſcheint. Um ſo entſchiedener aber muß man 


mit der Ausarbeitung eines anderen Planes leine 
Zeit verloren wird, denn die Waſſernotch wird 
immer wieder und wieder auftauchen, die Geſund 
heitszuſtände verſchlechtern, die Stimmung der 
Bevölkerung verbittern. Unſere Waſſerverſor⸗ 


Es iſt gegenwärtig ein kleiner Stab guter 


Wie bekannt, wird die Kompagnie vor der wochen genügen, um die Stadt um das Waſſer 


zu bringen. Und He jetzt jammert man, 


ji im Auguſt Waſſernoth einſtellen werde, weil 
im Hochgebirge in Folge des allzu heißen Mai 
aller Schnee geſchmolzen iſt. 711 
Wien, 6. Juni. (B. T.) Der öſterreichiſche 
. Herr v. Plener erſtattete 
geſtern ſeinen Wählern in Eger einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht und begründete dabei, weshalb die 
Deutſchliberalen Oeſterreichs das neue Wehrgeſez 
bewilligen mußten. Er führte aus, daß dies an⸗ 
geſichts der allgemeinen Lage aus Patrietism 
und mit Rückſicht auf das deutſche Bündniß ge 
ſchehen ſei. Ferner ſagte Plener: Wir ſind jene 
Partei, welche das Bündniß mit Deutſchland 
wirklich will und daſſelbe nicht blos über ſich 
ergehen läßt. Nun iſt die erſte Vorausſetzung 
dieſes Bündniſſes die entſprechende Anſp 


ltur genommen, und ohne 


mit der Einbürgerung verſchiedener 


Reſultaten fithren. Wahrſcheinlich 


N der vertragſchließenden Mächte. 
Wenn wir auch nicht daſſelbe leiſten können, w *. 
Deutſchland, ſo gewinnen wir innerhalb des 
Bündniſſes doch erſt das rechte Anſehen und die 
volle Bedeutung, wenn wir bn na CE 
unſerer Rüſtung nicht zurückbleiben. In Berlin 
ſtehen militäriſche Erwägungen in erſter Reihe, 
und eine Partei, welche das Mündniß mit Deutſch⸗ 
land will, darf ſich nicht dem Vorwarf ausſetzen, 
daß ſie gerade in dieſer Hager Vorfrage des 
Bündniſſes einen Widerſtand erhebe. So hal 
hinwiederum die Redner des deutſchen Reichs 
tags bei der vorletzten Septennatsvorlage gerade 
das Verhältniß zu Oeſterreich als wejentlic 
Grund ihres Votums angeführt. Wir fr 
uns, daß dieſe Geſinnung auch heute in Berlin 
beſteht, und daß hervorragende Politiker des 
deutſchen Reichstages bei der Feier der Auweſen 
heit des Königs von Italien in Berlin neuer 
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Es läßt ſich 


Bild als bis jetzt dar 


anderes 


Ratibor, 5. Der Magiſtrat hat 


einen 


Juni. 


ai 1889 geantwortet, daß er in Uebereinſtim 


Karlsruhe, 6. Juni. Die Vermählung 


dings mit aller Wärme für das deutſch⸗öͤſterrei: 
chiſche Bündniß ſich ausgeſprochen, das Be m 
wirkſamen Hinzutritt Italiens wenigſtens für ab. 
ſehbare Zeit die i des europäiſchen 
(Allgemeine Zuſtim g. 

— Der Erzherzog Rainer, welcher augenblick 
auf einer Landwehrinſpizirung in Nordbö men 
ſich befindet, empfing geſtern den Abgeordneten 
v. Plener in Eger, was allgemein ſtark beachtet 
wurde. g 90 4 
Wien, 6. Juni. (Voſſ. Ztg.) Der Mi⸗ 

niſterpräſident Taaffe erklärte heute in Lemberg 
der bei ihm erſchienenen Abordnung des israel! 
tiſchen Kultusvorſtandes, daß der Antiſemitis⸗ 
mus, deſſen Ausſchreitungen ſchon auf Grund 
der beſtehenden Geſetze entgegengetreten werden 1 
könne, bereits in Abnahme begriffen ſei; in 
Wien, wo der Antiſemitismus am ſtärkſten 
getreten ſei, habe er ſeinen Gipfelpunkt erreicht. 
Der Antiſemitismus diene übrigens als Aus. 
hängeſchild für verſchiedene andere Zwecke. 


Schweiz. 5 1 
Bern, 5. Juni. des 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Prag wird der Streik der Pferde⸗ 


welche die Behörden 


anläßlich des 
Daß die ſtädtiſche 


emeindebehörde für 


Dieſelbe würde ohne Zweifel für wei⸗ 


Wien, 5. Juni. (Voſſ. Ztg.) Der Ge 


* 


iens zu vertagen. Ich habe 


aſſerquauntum aus dem offenen Gerinne des 


geheure Summen bewilligt. Aber nicht allein 
die Großmächte, ſondern auch die kleineren 
Staaten, wie Belgien, Dänemark, die Schweiz, 
find gezwungen, es deu großen gleich zu thun; 
auch ſie müſſen im Iutereſſe des bewaffneten 
Friedens ſchwere Opfer bringen. Soeben meldet 
uns ein Telegramm aus Bern, daß der VBor- 
anſchlag far die Koſten der Gotthard⸗ 
Beſeſtigung um ſechs Millionen Franken 
zu niedrig getroffen war. In Folge dieſes 
berhängnißvollen Rechnungsfehlers werden die 
Steuerzahler der Schweiz für die nächſten zehn 
Jahre jährlich 600,000 Franken mehr aufbringen 
müſſen. Die Frage, wie dieſer Irrthum mög 
lich war, beantwortet uns folgendes Telegramm: 

„Die Ueberſchreitung des Voranſchlags 
rührt daher, daß die urſprüngliche Armirung der 
Beſeſtigungswerke ſowie die Munitions-Dotation 
ſich als unzureichend erwieſen hat. Dann fiel 


een 


er 


pP 


in den Beginn der Arbeiten die Erfindung des 
Melinits, der verbeſſerten Schießbaumwolle, der 
Stahlgranaten. Dieſe koloſſal vermehrſe Zer- 
ſtörungskraft erheiſcht eine Vermehrung und 
Verſtärkung der Panzerungen. Der Bundesrath 
hat die neuen Vorſchläge der Befeſtigungskom⸗ 
miſſion trotz der Vermehrung der Koſten accep⸗ 
tirt. Die Durchführung derſelben ermöglicht, 
wie eine Botſchaft des Bundesraths an die 
Bundesverſammlung ſagt, allein die wirkſame 
BVertheidigung des Gotthardmaſſivs und den Be⸗ 
. AI des Urſerenthales, des ſtrategiſch wichtigſten 


nktes.“ 

7 In jedem Jahre ſtellt 
Friede“ ſtets neue Anforderungen an die Opfer 
willigkeit der Völker; in jedem Jahre aber über⸗ 
holen Wiſſenſchaft und Technik ihre eigenen Er- 
rungenjchaften, dadurch abermals neue Opfer er: 
heiſchend. Wie lange wird dieſer Zuſtand, den 
einſt Graf Moltke im Reichstag einen „uner⸗ 
träglichen“ naunte, zum Schrecken der Menſch 
beit noch ſortdauern ?“ 


a, Frauk reich. 

N Paris, 6. Juni. Deputirtenfammer, In 
. der en forigeſetzten Berathung des Budgets 
; des Miniſteriums der Auswärtigen forderte der 
Deputirte Dreyfuß eine Vermehrung der ge⸗ 
heimen Fonds um 300,000 Fraucs. Der Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen, Spuller erklärt, daß er 
die Annahme von Mitteln um die diplomatiſche 
Thätigkeit Frankreichs noch mehr zu entwickeln, 
7 nicht ablehne, er müſſe jedoch den Antragſteller, 
. da die Frage einen finanziellen Charakter trage, 
aan die Kammer ſelbſt verweiſen. Dreyfuß beſteht 
Au ſeinen Antrag und hebt hervor, man könne 
in andern Buͤdgetpoſten Erſparniſſe eintreten 
laſſen. Hierauf wird der Antrag Dreyſuß an 
eine Kommiſſion verwieſen. Die letzten Kapitel 
des Budgets des Auswärtigen werden ange— 
nommen. 

Paris, 6. Juni. Deputirtenkammer. 
HBerathung des Budgets für das Unterrichtsmi- 
naiſterium. Unter lebhaften Unterbrechungen 
ſeiteus der Rechten legte Ferry die Fortſchritte 
dar, welche durch die Republick in dem öffeut 
lichen Unterrichtsweſen gemacht ſeien und wies 
darauf hin, daß die Ausgaben für den Bau von 
Schulen die Höhe von 563 Millionen erreicht 
hätten, davon nur 224 Millionen für den Staat. 

Der Redner betonte, er ſei immer für Wahrung 

des en Friedens wie für die Beibehaltung 
des Kultusbudgets geweſen. Die Laienſchulen 
hätten ſtets Toleranz geübt, man müſſe eine 

gleiche auch von der Kirche verlangen. (Zahl- 
keiche Proteſte ſeitens der Rechten. Beifall im 


Zentrum.) Die Sitzung wurde ſodann aufge— 
+: hoben. 
5 Großbritannien und Irland. 


Londo , 3. Juni. Die bevorſtehende Flot⸗ 
tenſchau auf der Rhede von Spithead dürfte die 
Judilaumsſchau von 1887 an Großartigkeit bei 

Weitem übertreffen. Be Mindeſten noch zwei 
gekrönte Häupter außer dem deutſchen Kai⸗ 
he werden dem Schauſpiel beiwohnen, welches, 
wie es Bei, in den erſten Tagen des Auguſt, 
porausſichtlich am dritten, vor ſich gehen wird. 
Ueber hundert britiſche Kriegsſchiffe werden an 
dieſem Tage in vier Reihen von Spithead bis 
Er. — Solent aufgeſtellt ſein. Die zwei inneren 
Reihen werden aus Panzerſchiſſen, Schlachtſchif⸗ 
ſen und gedeckten Kreuzern zuſammengeſetzt ſein 
und die äußeren Reihen aus leichten Kreuzern 
und Torpedobooten. Nelſons „Victory“ wird 
an der Spitze der Linie ſtehen und au Bord des 
„ eee Schiffes werden ſich alle die noch 
lebenden Seeveteranen, welche unter Nelſon dien- 
ten, befinden. 
Cine überaus rege Thätigkeit entfalten in 
r ur — Zeit die Militärbehörden in den ilber- 
ſeei ae Englands. Der Verwalter 
der Kapfölonie, General Smythe, hat jüngſt bei 
1 der Eröffnung des Parlamentes in Kapſtadt mit 
5 evigung mittheilen können, daß die großen 
Vertheidigungswerke an der Tafelbai jo weit 
bveorgeſchritten find, daß man für nächſtes Jahr 
ihre Fertigſtellung erwarten dürfe. Auch ſind 
umfaſſende Hafenbauten im Werke und zum 
Theile ſchon ausgeführt. 
In dem letzten Jahre ſind auch die Be 
ſeſtigungsarbeiten in Indien bedeutend vorge 
ſchritten; jo ſind die Befeſtigungen bei Quettah 
derart gediehen, daß das Gelingen eines An 
ghriſſes auf die ſüdweſtliche Baſtion von Indien 
4 gut wie ausgeſchloſſen erſcheint. Desgleichen 
iind die Beſeſtigungen bei Kurachee bereits fer- 
tiggeſtellt, und erübrigt nur noch die Armirung 
bdberſelben mit ſchweren Geſchützen. In Bombay 
Em zwei Drittheile der Befeſtigungen beendet, 
N Raugun ein neues Fort erbaut. Der Plan 
ur Beſeſtigung Kalkutta? iſt ſorgſam ausge 
Arbeitet, und u. A. wurde bei Hughli⸗Point ein 
Punkt für eine mit 38 Tonnen, 9. und Gzölli⸗ 
gen Geſchützen armirte Batterie ausgewählt. 
PHDughli Point liegt am linken Ufer des Hughli 
aul gegen 100 Kilometer flußabwärts von 
Kalkutta. Sämmtliche unterſeeiſchen Vertheidi— 
nn in den Häfen Kurachee, Bombay, 
alkutta und Rangun ſind vollendet. 
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Die für die Vertheidigung der indiſchen 
42 —. beſtimmten Torpedoboote und ſonſtige Bar⸗ 
fkaſſen werden bereits aus England transportirt. 
Der Mobiliſirungsplau für Indien iſt faſt aus⸗ 
gearbeitet. Jetzt geht man daran, bei Attoka 
und Sutkura Bridenlöpfe zu bauen und die 
Stellung bei Nawal Pindih zu fortifiziren. Ge⸗ 
gen zwel Millionen Rupien wurden für Trag⸗ 
ttiere zur Fortbringung von Verpflegungs⸗, Mon⸗ 
tur und ſonſtigen Artikeln in einige Punkte der 
Norpweſigrenze verwendet. Es wurden hierzu 
fſucceſſive gegen 5000 Maulthiere angekauft. 


3 Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Juni. Bei der geſtern be⸗ 
gounenen Ziehung der Marienburger Geld: 
Vottecie fiel heute ver 1. Hauptgewinn von 
90,000 Mark auf Nummer 98,280, der 2. Haupt⸗ 
gewinn von 30,000 Mark auf Nummer 203,696, 
der 3. Hauptgewinn von 15,000 Mark auf 
Nummer 32,976, der 4. Hauptgewinn von 
0000 Mart auf Nummern 244,828. In die 
eſige Kollekte des Herrn Rob. T9. Schröder 
el der 3. Hauptgewinn von 15,000 Mark und 
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Anzahl der hierſelbſt ſtationirt geweſenen Ge— 


Gefängnißſtrafen Verurtheilten behufs Verbüßung 
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außerdem 3 Gewinne zu je 1500 Mark auf die 
Nummern 44,915, 232,340, 269,826. 

— Wegen Wiederinſtandſetzung der jchad- 
haften Gewölbe wird die nordöſtliche Rampe 
zur Mühlenberg⸗Uleberführung von Mittwoch, 
den 12. d. M. ab auf ca. 3 Wochen für Fuhr⸗ 
werk und Reiter geſperrt bleiben. 

Noch vor den Ferien werden ſich die 
Stadtverordneten nochmals mit dem Schlachthof⸗ 
Projekt zu befaſſen haben, nachdem bereits der 
Generalkoſtenanſchlag zu dem Projekt fertig geſtellt 
iſt. Darnach iſt die Geſammtſumme der Koſten 
auf 1,700,000 Mark jejtgejtellt. Davon ſind 
veranſchlagt: die Verwaltungsgebäude auf 54,400 
Mark (Inventar und Ausrüſtung derſelben 
1,200 Mark), die Wohngebäude auf 54,500 Mart, 
Portierhaus mit Einfahrt und Waage 11/000 
Mark (Inventar und Ausrüſtung 67 Mark), 
Lympfanſtalt 21,600 Mark, Pferdeſtall und Hundes 
fängerei 35,300 Mark (Juventar und Ausrüſtung 
150 Mark), Remiſe 9000 Mark, Schweinfchlacht- 
halle 141,400 Mark (Inventar und Ausrüſtung 
3,640 Mark), Großviehſchlachthalle 149,800 Mark 
(Juventar und Ausrüſtung 20,000 Mark), Klein 
viehſchlachthalle 128,200 Mark (Inventar und 
Ausrüſtung 2000 Mark), Großviehhalle 87,700 
Mark (Iuventar und Ausrüſtung 300 Mark), 
Kleinvieh- und Schweineſtall 92,600 Mark (In 
ventar und Ausrüſtung 300 Mark), Kühlhaus 
138,000 Mark (Juventar und Ausrüſtung 6,900 
Mark), Maſchinen- und Keſſelhaus 63,800 Mark 
(Inventar und Ausrüſtung 66,200 Mark), Kal 


der „bewaffnete! daunenwäſche 41,560 Mark (Juventar und Aus 


rüſtung 1,540 Mark), Düngerhaus 23,600 Mark 
(Juventar und Ausrüſtung 7,248 Mark), Krank⸗ 
vieh und Pferdeſchlachthaus 93,00 Mark us 
ventar und Ausrüſtung 700 Mark), Aborkgebäude 
8,680 Mark, Umfaſſungsmauer und Zaun 52,500 
Mark, Pflaſterung 220,000 Mark, Entwäſſerungs⸗ 
und Kläranlage 43,000 Mark, Waſſerverſorgung 
7,000 Mark, Gasbeleuchtung 10,000 Mark, 
elektriſche Beleuchtung 10,000 Mark, Blitzableiter 
2,000 Mark, allgemeines Inventar 3000 Mark, 
Nebenausgaben 88,115 Mark. 

Das neue Zentralgefängniß. Vor 
einigen Tagen erfolgte der erſte Transport von 
ca. 40 Gefangenen aus dem hieſigen Gerichts: 
gefängniß nach dem aus dem Hülfſszuchthaus ein⸗ 
gerichteten Zentralgefäugniß Gollnow. Auch eine 


jangenen-Aufjeher iſt nach Gollnow überſiedelt. 
Das neue Zentralgefängniß hat den Zweck, die 
im Oberlandesgerichtsbezirk Stettin zu längeren 


ihrer Strafe aufzunehmen. Die bisher unzu— 
länglichen, meiſt innen überfüllten Gefängniſſe in 
Stettin, Stargard, Anklam u. ſ. w. genießen 
durch dieſe Neueinrichtung eine große Erleichte⸗ 
rung. Beſonders in ſanitärer Beziehung iſt hier 
ein großer Fortſchritt gemacht worden, die 
Stettiner Verhältniſſe waren nach dem Urtheile 
von Sachverſtändigen recht traurige. Das hieſige 
Gefängniß, welches urſprünglich für eine weit 
geringere Anzahl von Gefangenen beſtimmt iſt, 
war oft bis zu einer Zahl von 600 Deternirten 
gefüllt. — Auch die induſtriellen Arbeiten, wie 
ſie bisher hier zur Beſchäftigung der Strafge— 
fangenen dienten, nämlich die Zigarrenfabrifation 
und die Kokosweberei ſollen aufhören. Zur 
probeweiſen Aufſtellung ſind von hier bereits 
einige Webeſtühle nach Gollnow abgegangen. — 
Wie wir hören, erſolgt zu Anfang Auguſt noch 
ein Transport von ca. 60 Gefangenen nach dem 
Zentralgefängniß. 

— Die Königlichen Forſtbeamten der Ober⸗ 
förjterei Rothemühl hatten in den letzten Tagen 
wahrgenommen, daß in den zu der eben genannten 
Oberförſterei gehörigen Beläufen Hammelſtall 
und Herrenkamp ſtark gewilddiebt wurde. Es 
war von dem Königlichen Förſter Luck und den 
Forſtaufſehern Sembach, Haaſe Wilke in der 
Kiefern-Schonung des Jagens 106 am 3. d. Mts. 
ein eben am Morgen deſſelbigen Tages friſch er⸗ 
legtes Stück Rothwild (Altthier) und zwei Ricken 
gefunden worden. Die genannten Beamten poſtirten 
ſich daher am Abend des 3. d. Mts. im ſtrömen⸗ 
den Gewitterregen in der Nähe des Fundortes, 
um die Wilddiebe beim Abholen des erlegten 
Wildes bei der That abzufaſſen. Sie hatten 
Glück! Denn am Morgen des 4. Juni, etwa 
um 2 Uhr, wurde der bereits zweimal wegen 
Wilddieberei berüchtigte Wilddieb, Schuhmacher 
Hermann Streubühr aus Hammelſtall mit ſeinem 
Genoſſen, der ebenfalls zweimal wegen Jagdver⸗ 
gehens vorbeſtrafte Maurer Wilhelm Lembke da- 
ſelbſt, beim Abholen dieſes Wildes abgefaßt, um 
es wahrſcheinlich nach Paſewalk an einen Hehler 
abzuſetzen. — Der dem Gaſtwirth Erdmann zu 
Hammelſtall gehörige Wagen, ſowohl mit dem 
Wilde, als auch den beiden Wilddieben, wurde 
ſoſort unter Begleitung der vier Forſtbeamten 
der Oberförſterei Rothemühl übergeben und war 
bei näherer Durchſuchung das Reſultat ein er⸗ 
ſchreckendes. Außer dieſen drei weiblichen Stücken 
Wildes fanden ſich noch wohlverpackt drei bereits 
etwas früher erlegte Rickeu vor. Sämmtliches⸗ 
Wild als auch Pferd und Wagen wurden ſofort 
konfiszirt; die beiden Wilddiebe aber unter ſicherer 
Esforde dem zuſtändigen Gerichte zu Paſewalt 
zu ihrer ſtreugen Beſtrafung zugeführt. Eine 
gleich darauf in den Wohnungen des Streubühr, 
Lembke und Erdmann von den Forſtbeamten vor- 
genommene Hausſuchung ergab nur bei Streu⸗ 
bühr ein gutes Reſultat. Es wurde dort eine 
kurze, mit kleinem Kaliber verſehene Büchſe, ca. 
200 friſch gegoſſene Kugeln, mehrere Kugelſormen, 
Pulver, Schrot und verſchiedene andere Jagd- 
Utenſilien vorgefunden. 

— Ein Liebesverhältniß hat vorgeſtern 
ein tragiſches Ende gefunden, und zwar durch 
einen Mord und einen Selbſtmord. Der Buch— 
bindergehülſe Heinrich Schünemann unterhielt 
ein Liebesverhältuiß mit der unverehel. Marie 
Lettau, welche hierſelbſt gr. Ritterſtraße 4 bei 
ihren Stiefeltern wohnt. Schünemann war ein 
etwas leichtfertiger Burſche, und deshalb wurde 
einer Verbindung mit ſeiner Braut Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſetzt. Am Montag unternahmen 
die beiden Liebenden eine Partie nach Podejuch 
und kehrten von dort nicht zurück, ſo daß ein 
Unfall angenommen wurde. Geſtern klärte ſich 
jedoch der Grund der Abweſenheit auf, indem von 
dem Förſter in der Klützer Forſt geſtern die Leiche 
des Schünemann aufgefunden wurde, in der Hand 
hielt Letzterer einen Revolver, und in ſeiner Nähe 
lagen einzelne Theile von Damengarderobe. Bei 
weiterer Durchſuchung der Forſt wurde in einer 
Entfernung von ca. 100 Meter die Lettau mit 
einer ſchweren Schußwunde am Kopfe aufge⸗ 
funden. Sie wurde ſofort nach dem Forſthaus 
und von dort nach der elterlichen Wohnung in 
Stettin geſchafft. Doch war die Schwerver- 
letzte bisher noch nicht vernehmungsfähig, und 
iſt auch wenig Hoffnung vorhanden, ihr Leben zu 
erhalten. Die Leiche des Sch. wurde nach der 
Leichenhalle in Podejuch gebracht. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß Sch. zuerſt mit Einwilligung 
ſeiner Braut dieſer die ſchwere Schußwunde bei⸗ 
gebracht und darauf ſich ſelbſt getödtet hat. 

„Eine derbe Lektion wurde dem Droſch⸗ 
N Naulin von hier von der königlichen 
Strafkammer heute für eine zu Protokoll gege⸗ 
bene falſche Denunziation gegen den Droſchlen⸗ 


beſitzer Iben zu Theil. Er lebte mit demſelben 
in Feindſchaft und glaubte ſich zu rächen, wenn 
er ihn der Begehung verſchiedener ſtrafbaren 
Handlungen beſchuldigte. Der Gerichtshof kam 
durch die Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, 
daß kein wahres Wort an den Angaben war, und 
verurtheilte den Angeklagten zu 4 Monaten Ge— 
fängniß. 

*Die vor Kurzem nach dem Rohrer'ſchen 
Lokal berufene Verſammlung der hieſigen Arbei⸗ 
terpartei, wählte zum Zwecke der Begründung 
eines „Wahlvereins“ damals eine Kommiſion 
zur Ausarbeitung eines Statuts, ſowie zur Ein 
leitung der weiter erforderlichen Maßnahmen für 
die Durchbringung eines Arbeiterkandidaten bei 
der nächſten Reichstagswahl. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Vorſchläge dieſer Kommiſſion tagten 
geſtern Abend im Naß'ſchen Lokal etwa 50 Mit- 
glieder dieſer Partei, unter dem Vorſitz des 
Schloſſers Waſchkow. Die Anweſenden nah— 
men die Vorlagen mit Majorität au, worauf die 
Verſammlung geſchloſſen wurde. 

Ueber Kinderwagen ſchreibt ein an 
geſehener Arzt: Da das warme Frühlingswetter 
wieder zum Ausfahren der kleinen Kinder lockt, 
fo möchte ich an die Mütter und Kinderwär— 
terinnen die Warnung richten: Schont die Angen 
der Kinder! In den Kinderwagen ſoll man 
niemals ein Kind auf den Nücken legen, auch 
ſelbſt dann nicht, wenn kein Sonnenſchein iſt, 
weil auch das durch die Wolken dringende Licht 
blendet. Die Rückenlage iſt überdies keine ge 
ſunde und ſollte auch bei den Kindern nicht an— 
gewendet werden. Außerdem vermeide man, 
weiße Bettchen in die Kinderwagen zu legen 
oder über denſelben rothe oder weiße Decken 
anzubringen. Blau, grün und grau ſind ge 
ſundere Farben. 
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Modethorheiten. 
| Ueber Modethorheiten hielt jüngſt Dr. Meinert 
aus Dresden einen Vortrag in der zu Leipzig ab- 
gehaltenen Hauptberſammlung des Landesverbandes 
für Verbreitung von Volksbildung, dem wir 
folgendes entnehmen: Es iſt ein vielbeſprochenes 
Thema, das Thema von den Modethorheiten. 
Man könnte bei ſeiner Erörterung anfangen bei 
den alten Römerinnen, die ſich mit dem Haar 
der deutſchen Frauen ſchmückten, könnte fortfahren 
mit den Barttrachten, Perrücken und Zöpfen. 
könnte die ſtählernen Korſetts beſchreiben, in 
welche die jungen Franzöſinnen zur Zeit Lud 
wigs XIV. ſich einſchnürten, und können endlich 
die Krinolinen unſeres Jahrhunderts in den 
Kreis der Betrachtung ziehen; allein es iſt hier 
nicht Zeit, ſich mit der Vergangenheit, mit hiſto 
riſchen Betrachtungen zu beſchäftigen. Es iſt 
ſchon genug, das zu betrachten, was auf uns ge 
kommen iſt. Selbſt harmloſe Thorheiten ziehen 
oft Nachtheile für die Geſundheit nach ſich. 
Die Stege an den Hoſen können von Nachtheil 
werden, inſofern ſie die freie Körperbewegung 
hindern, hohe Stehtragen hemmen ebenfalls die 
ſelbe. Der Modethorheiten bei dem weiblichen 
Geſchlecht, welche die freie Körperbewegung be: 
einträchtigen, giebt es unendlich viele. Man be- 
trachte nur die mit Schmuck und Putz beladenen 
Damen, wie fie durchs Leben jchreiten, als ob 
ſie eine lange Stange auf dem Kopfe balanzirten, 
wie „ſie den Kopf ſo hoch tragen“. Ein großer 
Unfug iſt auch der, ſich Verletzungen zum An⸗ 
Vage von Geſchmeiden beizubringen. „Eine 

ame, die Ohrringe trägt“ ſagt Redner, „iſt 
für mich eine Wilde“; denn es bleibt ſich gleich, 
ob man ſich ein Loch durch die Naſe, durch die 
Wange oder durch das Ohr bohrt. Die großen 
Haarthürme ſind geſundheitswidrig, nicht minder 
das Verzerren der Hagre über den Kopf. Eine 
gar zu alberne Thorheit iſt das Hereinſtreichen 
der glatten Haare in die Stirn. Von ferne ſieht 
dies aus, als tauche ein Strohfeim am Horizont 
auf. Stroh draußen, Stroh drinnen! Recht 
ſchlimm erſcheint es, daß die Eltern nicht die 
Autorität beſitzen, ſolche Thorheiten bei dem 
Kinde auszurotten. Und doch müſſen wir in der 
Familie anfangen, zu veformiven. Der Vater 
muß vor allem anfangen; leider kann man ſich 
auf die Frauen nach dieſer Richtung hin nicht 
verlaſſen, ſie haben zwar herrliche Tugenden, ſie 
haben aber keinen weiten Blick. Der Vater 
verſteht es jedoch, wenn man ſagt, das und jenes 
bringt Nachtheil. Weiter berührte Redner einen 
andern Gegenſtand der Modethorheiten, die An⸗ 
wendung wohlriechender Stoffe. Es kann doch 
hier nur der Grund verliegen, ſich bemerklich zu 
machen; aber das nachzuahmen, was wir im 
ganzen Thierreich finden, ſich anzulocken, iſt doch 
nicht ſchön. Die Füße ſind durchaus nicht frei 
von modiſtiſchen Umgeſtaltungen. Normale Füße 
ſehen wir eigentlich nur in der Kinderſtube, 
jpäter wird der Fuß durch eine ganz falſche 
Strumpf und Stiefelform zuſammengepreßt, die 
Zehen liegen eng bei einander. Es iſt daher kein 
Wunder, wenn die Damen ſo häufig Fußtouren 
nicht zu unternehmen vermögen. Welche ſchlimme 
Wirkung bringt nicht die e des Bruſt⸗ 
kaſtens auf die Weichtheile, auf die Muskeln aus! 
Im Korſett kann ſich die Dame nur bücken wie 
eine Bachſtelze. Die große Wirbelſäule, die 
durch Muskelſträuge gleich einem Schiffsmaſt 
„angetaut“ iſt, verlieren ihren Halt, wenn die 
Muskelſtränge durch das Einſchuüren ſchwach ge- 
worden ſind. Verkrümmungen ſind dabei auch 
außerordentlich häufig; ſie treten gerade in dem 
Alter auf, in welchem die Mädchen anfangen, 
ſich Korſetts anzulegen. Durch das Schnüren 
werden alle iuneren Orgaue in ihrer Funktion 
beeinträchtigt, die Athmung geht unvollſtändig 
vor ſich, die Unterleibsorgane drängen 117 nach 
oben, der Magen wird in eine ſenkrechte Richtung 
geſtellt, woraus ſich Magenbeſchwerden entwickeln; 
die Milz wird gequetſcht, und am ausgeprägteſten 
zeigt ſich die Vorlagerung des Dickdarmes, die 
ſogar zu Knickungen führt. Ganz beſonders ge- 
fährlich wird das Korſett gerade bei der arbeitenden 
Klaſſe; es iſt bedauerlich, daß auch der Mode⸗ 
teufel in die Dienſtmädchen und Näherinnen 
hineingefahren iſt. Noch find zwei Seiten der 
Modethorheiten zu berühren: die moraliſche 
Seite und der Geldpunkt. Es iſt traurig, was 
für Geld für Modethorheiten ausgegeben wird; 
das ruinirt ganze Familien. Das charakteriſtiſche 
Merkmal einer wahrhaft vornehmen Perſon, das 
iſt ſtets die einfache Kleidung; es wird der wahr⸗ 
hafte Adel der Geſinnung ſich ſtets in der Ein⸗ 
fachheit kundgeben. Je einfacher Du gebit, deſto 
beſſer wirſt Du bei anderen Leuten angeſchrieben 
ſtehen. Modethorheiten bringen Nachtheil für 
unſere Geſundheit, für unſere Moral, ſie ſchwär⸗ 
zen uns ſelber an. Wie epidemiſche Krankheiten 
dazu dienen, daß eine ganze Klaſſe von ſchwäch⸗ 
lichen Geſchöpfen anderen Platz macht, ſo laſſen 
auch die Modethorheiten die weiblichen Linien 
raſcher ausſterben, die Thorheiten dienen alſo 
dazu, die Welt zu regeneriren. Das Blut, 
das vom Lande den Großſtädten zugeführt 
wird, verjüngt letztere. Diejenigen ſind am 
eſundeſten, welche ſich auf dem Gebiete der 
Modethorheiten am jungfräulichiten erhalten 
haben. Der einzige Weg, zu reformieren, liegt 
in der Hand der Männer mit ihrem Einfluß 
auf die Familie. Dirt 2 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Die ſeltſamſte „Don Carlos“ Auffüh⸗ 
rung, die unſere deutſche Theater-Geſchichte kennt, 
jand vorgeſtern Abend in Eberswalde ſtatt. Die 
Titelrolle wurde von einer Dame geſpielt. 
Der Vorſtellung ſtanden Hinderniſſe mancherlei 
Art entgegen, ſchließlich fehlte es an einem „Don 
Carlos“. Da übernahm es Frl. Roſa von 
Braunſchweig, die bekannte und bewährte dra⸗ 
matiſche Lehrerin, welche die Rolle ja ſchon ſo 
manchem ihrer Schüler einſtudirt hatte, einfach 
ſelbſt, den „Don Carlos“ zu ſpielen. 

— „Wie wollen Sie ſind, guädiges Fräulein! 
Ach, wenn ich nicht ſchon verheirathet wäre“ — — 
„Nun? Was Sie ſagen?“ — „Fürwahr, reizend 
ich könnte Ihnen zu Liebe ledig bleiben?“ 


Wollmarkt. 

Brelau, 6. Juni. Die Zufuhr auf offe 
nem Markte iſt weſentlich geringer als im vori— 
gen Jahre. Die Stimmung iſt gegen geſtern 
ruhiger geworden. Von dem angefahreren Quan⸗ 
tum iſt ungefähr die Hälfte mit einem Preis⸗ 
aufſchlag von 6 bis 10 Mark gegen das Vor— 
jahr verkauft. Die Käufer operiren nur langſam. 

Breslau, 6. Juni. Im Laufe des Vor 
mittags wurde das an den offenen Markt zuge 
führte Quantum bis auf geringe Ausnahmen 
verkauft. Gut behandelte Wollen wurden noch 
mit einem Aufſchlug verkauft, fehlerhafte, oder in 
der Wäſche nicht gelungene Wollen brachten nur 
noch vorjährige Preiſe. Auf den Lagern war 
Vormittags ſtilles Geſchäft und dürfte heute kaum 
auf ein größeres Geſchäft zu rechnen ſein. 

Breslau, 6. Juni. Da ſämmtliche dem 
offenen Wollmarkte zugeführte Vorräthe bis auf 
wenige zu hoch gehaltene Partien gegen Mittag 
verkauft waren, iſt der Markt als beendigt anzu⸗ 
ſehen. Der noch beſtehende Bedarf wird auf den 
Lagern gedeckt werden. Die Preiſe ſtellten ſich 
für hochfeine Merino-Wollen bis auf 240 Mark, 
für feine auf 170 bis 210 Mark, für mittelfeine 
auf 150 bis 180 Mark. 


Börfenberichte. 


Stettin, 7. Juni. Wetter: ſchöu, Tem- 
peratur 20“ R., Barometer 28,5“. Wind 


Oſt. 

Weizen ſtill, per 1000 Klar. lofo 164 bis 
171 bez., per Juni 173 bez., per Juni-Juli 173 
bez., per Juli Auguſt 174 B., per September 
Oktober neue Uſ. 17741765 176,75 bez., 
per Oktober November neue Uſ. 177 B. u. G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 
137 bis 143 bez., per Juni 146 G., per 
Juni-⸗Juli 146 G., per Juli-Auguſt 146,5 Br., 
146 G., per September Oktober neue U. 
148 148,5 148,25 bez., per Oktober-Novem⸗ 
ber neue Uſ. 148,5 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kar loko pomm. 140145 
bezahlt. i 

Rüböl, per 100 Kgr. loko o. 
56,5 B., per Juni 55,5 B., per 
Oktober 53,5 B. 

Spiritus etwas ſeſter, per 10,000 Liter 9, 
loko o. F. 50er 54,7 nom., Oer 34,8 bez., 
per Juni oer 34,3 nom., per Auguſt Sep⸗ 
tember 70er 35 bez., per September Oktober 
70er 35,3 bez. 

Petroleum ohne Handel. 


F. b. Kl. 
September; 


Berlin, 7. Zuni. Weizen per Juni⸗Juli 
184,75 — 184,00 M., per Juli⸗Aug. 182,50 M., 
per September-Dftober 181,25 Mark. 

Roggen per Juni⸗Juli 145,75 — 144,50 M., 
Juli⸗Aug. 146,00 M., per September-Okto⸗ 
149,00 M. 

müböl per Juni⸗Juli 53,70 M., per Sept. 
Okt. 53,80 M. 

Spiritus loko 50er 55,50 M., lolo 7er 
35,60 M., Juni⸗Juli 70er 34,60 M., Auguſt⸗ 
September 70er 35,40 M. g 

Hafer Juni⸗Juli 148,50 M. 

Petroleum Juni 23,40 M. 

London. Wetter: ſchön. 


per 
ber 


Berlin, 7. Juni. Schluß -G ourſe. 


4% 106.80 


Preuß. Conſols London kacz —.— 


do. do. N 105,70 do. lang —.— 
Poum. Pfandbriefe, 4% 1027,20 Aimſterbam kurz — 5 
Italieniſche Rente 36,50 Paris kurz —.— 
Ungar. Golprente 87,50 Belgien kurz —.— 
KRumän. 1881er amort Bredow. Cement kabr, 190,50 
F 97,90 Ster. Bulc.-Act. l. lit. E. 164,25 
Serbische 5% Reute S6, % Sten. ulc.- Priorität. 167,00 
Rufi.1, Orient.-Anl, 63,60 Neue Tampf⸗Comp. 
do. Boben⸗Crebit 4% 9,60 (Stetii nn 137,60 
bo. Anl. von 1884 192,30 2779 3 
e e 92,0 Itimo Courſe: 
Oeſtert. Banknoten 171,50 | Zigconto-Conmaudit 232,40 
Muſſ. Banknot. Cafia 210,90 Oeſterr. Credit 163,70 
do, do. Wirime 210,54! Yanrablltte 159,60 
NMat.-Hyp.⸗Lred.⸗G. % 103, | Dorn. Unten St. Pr 6% 3470 
do. (110) 48,49%, 107,00 Oſtpreut. Sudbabn 106,50 
do. (110) 4% 104, Marienburg Mlawta⸗ 
do. (10% 4% 100,80 Lee 69,20 
. Hop.» A,» 8,100) 4% Mainzer babn 126,00 
I. Emiſſion 97,00 | Yombarben 63,00 
Petersburg kurz 209% | Franzoſen 104,60 


Magdeburg, 6. Juni. Zuderberidt. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent 28,30, Korn⸗ 
zucker excl., 88 Prozent 28,20, Nachprodukte excl. 
75° Rendement 22,50. Feſt. ff. ra ah 
„f. Brodraffinade — Gem. Raffinade II. mit 
Faß 36,50. Gem. Melis I. mit Faß 35,50. 
Feſt. Rohzucker J. Produkt Trauſito f. a. B. 
Hamburg per Juni 24,62½ bez. u. B., per Juli 
24,65 bez., per Auguſt 24,70 bez., per Oktober⸗ 
Dezember 15,75 bez., 15,80 B., per Januar⸗ 
März 15,50 G., 15,70 B. Aufangs ſchwach, 
Schluß feſt. i ö 
Hamburg, 6. Juni, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juni 85, per Sep- 
tember 86%,, per Dezember 88, per März 
1890 88. Ruhig. 

mburg, 6. Juni, Nachmittags 3 Uhr 
30 Min. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 PCt. 
Rendement, neue Uſance, frei am Bord Ham⸗ 
burg per Juni 24,50, per Juli 24,47 ½, per 
Auguſt 24,47½, per Oktober November Dezember 
(Durchſchnitt) 15,80. Ruhig. 
Amſterdam, 6. Juni. 
good ordinary 52 ½,. a 4 
Amſterdam, 6. Juni. Weizen per Juni 
193, Roggen per Juni 119. 
Antwerpen, 6. Juni. Weizen ſtill. 
Roggen ſchwach. Hafer ſeſt. Gerſte un⸗ 
belebt. Petroleum loko per Juni 167%, per 
Juli 16%, B., per Juli-Auguſt 17¼ B., per 
September- Dezember 179%. Ruhig. 
Antwerpen, 6. Juni. Nachmittags 4 Uhr 
50 Minuten. Petroleummarkt (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 10% bez. 


Java Kaffee 


u. B., per Juni 167% B., per Haan 17, B. 
er September-Dezember 17% bez. u. B. Ruhig. 
Paris, 6. Juni, Roh⸗ 


0 8 

zucker 88° feſt, loko 54,00. Weißer Zucker 
ſfeſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 59,80, 
per Juli 59,80, per Juli⸗Auguſt 59,75, per Of 
tober-Januar 43,10. N 5 

Paris, 6. Juni, Nachmittags. Getreide 
markt (Schlußbericht.) Weizen ſeſt, per 
Juni 22,75, per Juli 23,00, per Juli⸗Auguſt 
22,90, per September⸗Dezember 22,75. Roggen 


ruhig, per Juni 14,60, per September-Dezem 
ber 14,10. Mehl feſt, per Juni 53,75 
per Juli 53,60, per Juli⸗Anguſt 53,50, pe 
September Dezember 32,25. Rüböl rubi., 
per Juni 54,00, per Juli 54,50, per Juli 
Auguſt 54,50, per September -Derember 55,58. 
Spiritus ruhig, per Juni 42,0 per Jul 
42,50, per Juli⸗Auguſt 42,75, per September 
Dezember 42,75. — Wetter ſchön. 

Havre, 6. Juni. Vormittags 10 Uhr 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newvyork ſchloß 
mit 10 Points Baiſſe. Rio 4000 Sack, Santos 
19,00 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 6. Juni, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee ges 
average Santos per Juli 105,00, per September 
106,00, per Dezember —,—. Geſchäftslos. 

London, 6. Juni. An der Küſte 2 Weizen 
ladungen angeboten. Wetter bewölkt. 

London, 6. Juni. Chili-Kupſfer 41½, per 
3 Monat 4135/8. 

Glasgow, 6. Juni, Vormittags. No h 
eiſen Mixed numbres warrants 42 Sh. 6 D. 
Stetig. 

Newyork, 5. Juni. Wechſel auf Lond o 
4,87. Petroleum in Newyork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 82½ C. Mehl 


3 D. 10 C. Rother Winter Weizen 
— D. 82 ½ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 803/ C., per Juli D. 81/ E, 


per September D. 82% C, Getreide 
Jracht Mi. Mais 41% Zu cker 6°; 
Schmalz (Marke Wilcox) loko 7,02, (Marke 
Fairbanks) Kaffee loko fair Rio Nr. 3 
18/6, per Juli ord. Rio Nr. 7 16,42, per 
September ord. Rio Nr. 7 16,72. Weizen 
(Anfangskours) per Juli 321, 


Revierwaſſerſtand. 
Stettin, 7. Juni. 5,31 Meter — 16% 11. 
Zutäſſiger Tiefgang: 16° 5“ Rhl. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Halle a. S., 6. Juni. Ju der heutigen 
Generalverſammlung der Riebeck'ſchen Montan 
werke waren 36 Aktionäre mit 3213 Stimmen 
zugegen. Die vom Auſſichtsrath beſchloſſene Di- 
vidende von 11 Prozent wurde genehmigt. Der 
Bankier Arnhold und der Rentier Bonſtedt wur 
den wieder in den Aufſichtsrath gewählt. Der 
Vorſtand theilte ſodann mit, daß ſeit 6 Wochen 
die Preiſe für ſämmtliche Fabrikate der Geſell⸗ 
ſchaft erhöht ſeien. g 

Reichenbach i. VB., 6. Juni. Heute Mor⸗ 
gen brach auf der überſchwemmten Bachgaſſe ein 
großes Geber aus, welches die ſchon durch 
Waſſerfluthen ſchwer beſchädigte Fabrik Schanr- 
ſchmidt und zehn Wohnhäuſer einäſcherte. 

Wien, 6. Juni. Wie die „Polit. Korreſp.“ 
erfährt, iſt der Umſtand, daß der König von 
Griechenland und ſeine Familie auf der Reiſe 
nach Petersburg ſich nicht, wie urſprünglich be 
abſichtigt, in Wien aufhielten, darauf zurückzu⸗ 
führen, daß ſich die Abreiſe von Athen um einige 
Tage verzögert hatte und die Vereinbarungen 
mit den Eiſenbahnen wegen Beförderung des 
königlichen Extrazuges keine Unterbrechung mehr 
zuließen. a 

W eien, 6. Juni. Der König von Grie 
che lland traf heute früh 7 Uhr aus Venedig 
und der Kronprinz Konſtantin um dieſelbe 
Zeit aus Gmunden hier ein. Der König und 
der Kronprinz ſetzten darauf um 84, Uhr ge 
meinfam mittels Separatzuges die Reise nach 
Petersburg fort. 

Dr Großfürſt Paul iſt ſeiner Braut, der 
Prinzeſſin Alexandra, bis Granica entgegen 
gefahren; dorthin iſt auch der zur Weiterreise 
der griechiſchen Herrſchaften beſtimmte ruſſiſche 
Hofzug dirigirt werden. 

Wien, 6. Juni. Das heute früh über das 
Befinden des an Gehirnreizung erkrankten 85 
biſchofs Kardinals Ganglbaur ausgegebene Bul⸗ 
letin lautet: Der allgemeine Zuſtand it etwas 
beſſer, die Unruhe vermindert, das Unvermogen 
zu ſprechen beſteht unverändert fort. 

Bern, 6. Juni. Das Großherzogthum 
Luxemburg hat ſeine Theilnahme au der inter 
nationalen Konferenz betreffs des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes zugeingt: . 

Der Bundesrath wird für die Befeſtigung 
des St. Gotthard einen Nachtragskredit von 
600,000 Frauks für das Jahr 1889 verlangen. 
Die Geſammtkoſten dürften den Voranſchlag um 
etwa 6 Millionen Franks überſteigen. 

Nom, 6. Juni. Bei den Ergänzungswah⸗ 
len für die IT aus der Budgetkommiſſion aus 
geſchiedenen Mitglieder wurden die der Regie⸗ 
rungspartei angehörenden Kandidaten ſämmt 
lich im erſten Wahlgange gewählt. 

Rom, 6. Juni. Deputirtenkammer, Der 
Miniſterpräſident Crispi erklärte, die Nach 
richt der „Agenzia Stefani“ von der Beſetzung 
Kerens ſei richtig. Nachdem der Häuptling Ba- 
rambavas durch ſein Verhalten das Vertrauen 
der italieniſchen Regierung verſcherzt habe, habe 
letztere die Beſetzung von Keren durch reguläre 
Truppen angeordnet, ſowie die Verhaftung des 
Häuptlings und die Eutwaffnung ſeiner Ta 
pen. Bonghi meldete hierauf eine Interpellation 
darüber an, ob die Beſetzung von Keren die 
Entſendung weiterer Truppen und eine den Vor 


anſchlag bedeutend überſteigende Ausgabe noth 
W machen werde. 
Rom, 6. Juni. Einer aus Maſſowah 


hier eingetroffenen Depeſche zufolge hat Major 
Dima jo am 2, Juni mit einem Bataillon ein- 
geborener Truppen, einer Gebirgsbatterie, einem 
Zuge Kundſchafter und 4 Banden Eingeborener 
Keren eingenommen, ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen, und auf dem Fort Keren unter dem 
Salutiren der Geſchütze die italieniſche Flagge 
gehißt. Unter der Bevölkerung herrſcht wegen 
dieſer Einnahme Kerens durch die Italiener 
große Freude, weil ſie überzeugt iſt, daß damit 
eine neue Aera der Freiheit und Ordnung be— 
gonnen haben werde. Der Beſchluß, Keren zu 
bejegen, wurde in Folge verdächtiger Haltung 
von Barambavas gefaßt. Derſelbe, welcher 
2000 Soldaten mit 60) Gewehren beſehligte, 
wurde von den Italieueru umzingelt, mit 5 
Häuptlingen feſtgenommen und die Soldaten ent 
waffnet. Ein Theil der italieniſchen Truppen 
kehrt und) Maſſowah zurück, der Reſt bleibt in 
Keren als Garniſon. 


Pfingst-Fahrt 
Stettin— Kopenhagen. 


K. J. Poſtdampfer „Titanin“ Kapt. ©. Yiemte, 
von Stettin Sonnabend, 3. Juni, 1½ uhr Nachnt. 
von Kopenhagen Montag, 10. Juni, und Tonner ſtag, 

13. Juni, 2 Uhr Nachm. 
Hin- und Retour-Billets (gultig filr die ganze Sallonı 

I. Kajüte „ 30, 1. Saite % 18, Ded A 9 
an Bord der „Titania von Freitag ab. Daſelbſt sinn 
auch Rundreiſe Billets zu ermäßigten Preiſen zu 
haben. 


Ruud. Christ. Gribel. 


